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Das Konzil 189 hatte sich aufgelöst, W A .  ‚in aber
Von ihm erhofft hatte, die Fınıgyung der Kıirche, W.  J nıcht.
erreicht worden. WAar hatte 1Nan einen aps o
wählt, lexander V welcher fortan der alleinıge Stellver-
treter OChristiı auf KErden Se1IN sollte ; alleın, da die Politik qauf
das Fmgste mıiıft der Kıirchenfrage verknüpft und e
WFürsten sich infolge ihrer politischen Interessen nıcht eNt-
schliefsen konnten, einmütıg sıch dem neugewählten aps

bekennen, gelang CS den beiden OIl dem Konzil el -

worifenen Päpsten, Gregor AT un Benedikt XLILL,, unschwer,
ihren Anhang behaupten, und STa eınes Oberhauptes der
Christenheıt xaD Jetzt thatsächlich drel. DDie dualitas infamıs.
War, W1e eın alter tractatus jener Zieit sich ausdrückt, über-

ın eıne trınıtas NOn benedieta sed a‚hH omniıbus 112

edieta. Alexander scharte Rom siıch und den orölsten
el Italıens, terner Frankreich, Kngland, fast Sanz Deutsch-
land, Böhmen, Polen , Dacıen un:' Skandıinavien; Bene-
dıkt 4E hielt Castilien , Aragonıen und Schottland ; die
Obedienz Gregors X bildeten Könıg Ladislaus von Neapel,
Carl Malatesta, der Herr VO KRımıni, mıt ihren Unterthanen
un der Alexander nıcht anerkennende el Deutschlands,
nämlich die Pfalz und das Erzbistum Tner. Der unwürdige
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Zustand, WIie VOL dem Pisaner Konzil geherrscht hatte,
dauerte iort ; die Welt hatte das traurıge Schauspiel , dafs
sich jetzt dreı Päpste strıtten den Stuhl Petr1. Bann-
Aiüche wurden aut die Gegner un ihren Anhang geschleu-
dert, und mıiıt wenıg schönen Miıtteln buhlten die Statthalter
Christi, denen einst die mächtigsten Kaıser den Steigbügel
gehalten hatten, selbst hbei unbedeutenden Hürsten un klei
1E  — Sstädten ihre Anerkennung un Gunst Die Christen-
heıt, in welcher der Gedanke Von der Berechtigung und Not-
wendigkeıit des Papsttums och unerschüttert fest; stand,
qeutfzte unter diesen unhaltbaren uständen un: ersehnte die
Kınıgung der Kirche und, da unter den Wirren des Schisma
die Sittenlosiykeit des Klerus iın das Mafslose sich gesteigert
hatte, auf ihre Keimigung.

Gleich ach der Wahl Alexanders irat OGarl Malatesta,
der Sprolfs eıner en iıtalienischen Kamıilıe, welche 1m 13
hıs Jahrhundert Rıminı und einen e1l der komagna
inne hatte, mıft seınen gut gemeıten Unionsvorschlägen her-
VOL Schon vorher 152 hatte er rastlos der Wieder-
herstellung der kirchlichen Einheit gearbeıtet, doch ohne Kr-
fole ; Jjetzt wandte sich durch seınen (Ü+esandten Garzıa
de Turibus Benedikt und durch den Bischof Paulus VonNn

Cervıa AL lexander un empfahl, AUS den dreı Obedienzien
e1inNn allgemeines Konzil veranstalten. ber seıne Vor-
schläge scheıiterten .. der stolzen Antwort Alexanders, Gre-
OI und Benedikt qe1len alg Häretiker verdammt, er dagegen
Se1 nıcht 1Ur Vvon dem SAaNZCN Kolleg1um, sondern auch VO  —

dem gesamten Konzil Uum aps gewählt und habe daher
ın seinem Papsttum eıIN gyutes Recht, W1e irgend eın -
derer rechter un unbezweifelter aps Jje gehabt habe

Alexander starh AI Maı 1410 Bologna, Sr, be-
eindulst durch seınen Legaten Balthasar Cossa, seıne Resj]-
enz errichtet hatte un!: aufs trat Malatesta mıt dem
Kardinalkolleg un: besonders mıt Cossa, dem den de-

Martene, Amplıssıma collectio0 VIL  9 1140
Dietrıiıch VO Nıem, De ıta et fatıs GConstantj:ensibus ohan-

N1ıs 1, bel VO der Hardt, Magnum concılıum Constan-
tiense
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sıgynıerten aps ag h Verhandlung ber TOTIZ allen Kıters,
den S1112 (+esandter zeıgte und trotz allen WAarzenNn KErnstes,
de1 AUS der VON ihm überreichten ede Malatestas spricht
erzjelte doch 1U Antworten welche den Charakteır der
Ausflüchte deutlich der Stirne trugen * (jossa yab sich
111 e1INer Kntgegnung den Anscheın, als ob e 1 An dıe Mög
hechkeit SE11N61 Wahl überhaupt nıcht denke, obwohl S1C

thatsächlich Grunde SEeE1INeTr Sseele erstrebte nd mit allen
Mıtteln betrieb 2 . VO  m} den Kardinälen hatte jedeı dıe stille
Hoffnung, qelbst gewählt werden, und kümmerte sich da-
her nıcht dıe 1  5 der Kirche und wurde das
Konklave eröffnet AUS welchem nach WEN1SECNH Tagen Bal-
thasaı (Cossa welcher sıch Johann X XII nannte, als deı
Nachfolger lexanders hervorging Mıt ihm stieg ach eiNem

LZeitgenossen T’heoderich de Vrie, die Kntwürdigung der
Aiırche und die Verwirrung des Schisma auf den Gupfel
punkt

Die Nachrichten ber Johann gehen cahr AUS-

einandeı Sschon be] der FWeststellung des Lages se1Ner Wahl
stoflsen WILr auf zwiespältige Berichte W ährend Muratori
SCce1iNer vıta Johannıs ® den 23 Maı 1410 als den Tag der
Wahl anglebt un: ihm Krrler der Herausgabe der Libri
de schismate Dietrichs VO  a Niem der Feststellung dieses
Termiıins folet, giebt die Mehrzahl der Quellen den Maı
An Kaynald erzählt AUuS den antıqua monumenta Johan-
NS dafls die Kardıinäle Mittwoch den Mai
und Wr nach Uhr nachmittags, das Konklave betreten
hätten Der Mönch VO  m Denys bestätigt die Kröffnung
des Konklave Maı un SEeiZz hinzu, dafls dritten

1) Martene A Y
2) Martene und Nıem, De vıta Joh. L ]  9

Platina vit. pont 283
3) Martene a. 11
4) v. d. Hardt a O8 49 B

Script Ter Ltalie 1LMT; E 546
6) c 3, Anm

Kaynald, Ann. eccles. XVII, 404
Collection des documents inedits SUur“ ]’hıstoire de France, Serie
i
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folgenden Lage, also Maı, un ZWar die siebente
Stunde die Wahl Johanns erfolgt SE] Spondanus be-
richtet ebenfalls die W ahl als A 17 Maı und ZWar Voxn

47 Kardınälen geschehen, während Monstrelet berichtet dafs
das Konklave Vom Mittwoch bıs ZU. Sonnabend gedauert
habe Desgleichen verlegt die VOL Finke herausgegebene,
on unbekannten der ähe des Papstes ebenden
Yeeityenossen verfalste ıfa Johannıs die Kröffnung des Kon-
klave auf Mittwoch den 14 Maı, dıe Wahl Johanns auf
Sonnabend den Maı, Consecratio Uum Bischotf auf
Sonnabend den Maı und (loronatio ZU. Papst auf

In den einzelnen Daten stimmenSonntag den 2r Maı
MI diesen Zeitbestimmungen auch die VonNn Raynald genannten
monumenta Petrı '"Tilliu überein 1E erzählen, dafs Kar-
dinäle 105 Konklave FCHANSCH und bıs ZU. folgenden SOnn-
abend a180 den Maı, iıhm geblieben SCICH , un als
dıeser yekommen, S11 Balthasar Cossa 7zwischen der zehnten
un elften Stunde, a ls9 zwischen JZJer und üntf hr früh
gewählt In der Angabe der Stunde der Wahl weicht der
Mönch an St; Denys VON dieser Quelle ab AÄAus der eit-
bestimmung, welche er bei dem ode Alexanders angiebt ?,
erhellt dafls GF Gegensatz den römischen Quellen,
welche die Stunden VON sechs Uhr abends bis ZUu sachs hr
abends rechnen , VOI Mitternacht /A Mitternacht zählt; er

verlegt mithin die Wahl auf sieben Uhr {rüh I ist diese
Differenz vielleicht daraus erklären, dals die Wahl that;
sächlich zwischen un füntf hı erfolgt und 198  z sieben
hr mi1t allen Formalı:täten WIie W ahlprotokoll und Wahl-
verkündıgung abgeschlossen SCW CSCH ist und die eEINeEe Quelle
den CINECN, die andere den anderen Zeitpunkt Auge hat
Eine Zzweıtfe Differenz diesen Quellen besteht darın , dafls

Annal ececles A 1410 aan Chron E D
Röm Quartalschrift 354 ff Dals dieser Chronıist EIN elt

C Johanns, und ZWaTr 11l SE1INEeTr unmittelbaren Nähe ebend DC-
wesSenNn ist geht UuS verschledenen Bemerkungen unzweifelhaft hervor
sonderlich USs em gelegentlichen xebrauch der ersten Person Pluralıis

pernoctiavımus
4) Raynald VII 404

eiıtschr K.-G XxXI
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die Voxn Finke herausgegebene ıta Von der Conseecratio d0=
hanns ZU. Bischof erzählt, während ın Wirklichkeit nach
dem offiziellen ahlbericht DUr seine Conseeratio U1 TYEes-
byter erfolgt ıst. och ist diese Differenz hier belanglos,
da beide Quellen 1mM Datum der Vv ahl übereinstimmen.
Ebenso kommt hier nıcht IB Betracht, dafls der offizielle
W ahlbericht mıiıt dem Mönch VonNn St. Denys 1n der Zöählung
und Nennung der Mitglieder des Kardinalkollegium nıicht
übereinstimmt (vgl Anhang Unter dem offiziellen W ahl-
bericht verstehe 1C die Von Kaynald angeführten mMOonNumenta:
antıqua Johannıs und als ihre Fortsetzung, die sich unmıttel-
bar diese anschlielfst, die ebenfalls VON Kaynald 1mM W ort-
aut aufgeführten monumenta Petn Tla (vgl Anhang
Diesem Von der Mehrzahl der uellen angegebenen Wahl-
termın schlielst sich auch die ıta Johannis be1 Mansı An

Der amtliche Bericht erzählt weıter, Tage nach der Wahl,
also am Mai, habe VOTr Johann In Gegenwart der Kar-
dinäle, welche 1mM Konklave SCWESCH 3 der Bischof On

Ostia eınNe feijerliche Messe gehalten , während der Gewählte
selhbst ın der oroisen Kapelle des apostolischen Palatiums 1mM
päpstlichen Ornate auf dem T’hrone habe, AIn fol-
genden Sonnabend, a ISO AaAn Maı, SE1 derselbe ebenfalls
durch den Bischof von Ostia ZUIN Presbyter ordiniert un
endlich 20801 Sonntag, den Maı, wıederum durch den
Bischof Von Ostia in der Kirche s Petroni Bologna
konsektiert und nach einer VON ihm selbst gyehaltenen Messe
durch den Kardinal VON Brancaclıi VOT und aufserhalb der
genannten Kirche auf einem hohen Schaugerüst öffentlich
un!: teijerlich ın Abwesenheit des Kardinals Barro de Salueclis
gekrönt, worauf, w1e üblıch, se1n testlicher Umzug ZU Pferde
durch Bologna erfolgte. Diese Nachricht on der Krönung
Johanns &. 25 Maı wIird beglaubigt durch den Zeitgenossen
und päpstlichen Beamten Gobelinus Persona un von 3af-
rich VOI Niem , welcher als Lag der Krönung das est
St Urbans NEHHT, welches eben auf den Maı fällt

1) AVIL 503
Cosm. aet. bel Meıbom, Scrpt. Ler. Germ. L, P 3530..
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AÄus den angeführten @uellen dürfte somit geschlossen
werden, dafls Johann X Maı 1410 In früher
Morgenstunde 7U Bologna gewählt und ach dem Fimpfange
der höheren Weihe y Maı durch den Bischof VON OstiaE Pa e a E l a ı E h?7x75?'TN E endlich Maı durch den Kardinal de Brancacıs ZU

Papst gekrönt worden ist
Wie ber den Termıin der Wahl, gehen auch ber

dıe Zahl der auf Johann abgegebenen Stimmen und den
Hergang der /ahl die Quellen auseinander. Der amtliıche
Wahlbericht der Schreiber der ıta pontifıcum, Platina un!'
Murator1, In seiner ıta nach em codex Patayvyınus erklären
dıe Wahl als einhellig geschehen, während die ıta bei Mansı
VON einer ‚„Tast“ einhelligen W ahl re Spondanus führty - a P } RE Ka a D - ach dem Berichte eines „ AUtOr Burdegalensis“ den Kar-
dinal VO  F Bordeaux qls dissentierend und erzählt, dafls
dieser geäulsert habe, CL wolle den (Jossa lieber ZU König
oder Kajiser wählen als Papst; mıt ıhm haben och
andere römische Kardinäle dem Cossa anfangs wiıderstanden,
nachher aber sich beruhigt, LLUT der Kardınal VON Bordeaux
E1 1n se1ner Meinung fest geblieben uch Monstrelat
spricht VON dıssentierenden Kardinälen, dıe erst nachher, als

"v""" >>> 9  * E DE
1E sich in der Minderheit sahen, zustimmten. aber S1e stimmten
doch ZU ID weıcht a1s9 VO  F der Mehrzahl der Quellen
1Ur die ıta be] Mansı und der Bericht des aufor Burde-
gyalensis bei Spondanus ab; diese 1ıta scheınt aber erheblich
jJünger seın, vielleijcht VON Mansı selbst zusammengestellt,W E —— — D - — PE und VON dem sogenannten auftor Burdegalensıis wıissen WIr
Sar nıchts, WIr haben also auch nıcht den geringsten Beweıls
für seine Glaubwürdigkeit; darum geben WIT ohne Bedenken
der Mehrzahl -der Quellen den Vorzug, zumal unter diesen
der amtliche Bericht ıst, und nehmen die Wahl Johanns als
einhellıg geschehen All.

uch über den Hergang der Wahl sınd WITr nıcht ohne
Nachricht. Dietrich Von Niem erzählt un die Verhan_d-

Monumenta antıqua Johannis ıIn Verbindung nıt. Monumenta
Petri Tln beı KRaynald A, A De ıta pontificum 283

3) LLL, 854 Ann eccles. a 1410 IL
5) Chron IL Vıta

353 *
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Jungen mM1 Garl Malatesta bestätigen G5 dafs Johann S1IC.  h
den Anscheıin gegeben habe, als ob Sal nıcht 2001 die Mög-
lichkeit seiner Wahl denke. Niem SEiZ aDer auch hınzu,
dafls dieses Vorgehen Johanns NUr eıne Fiktion SCWESCH Se1
Lienfant zieht AU$S dıeser Bemerkung Niems den nıcht
berechtigten Schluls, dafls Johann, wahrscheinlich se1in
Spiel 7 verdecken, den “ sich ZWAar guten, aber fact S ANZ
ungebildeten, rohen un ungeeigneten Kardinal Conrad Von

N  iM}  Telita vorgeschlagen habe Auch Platina spricht sich 1im
Sinne Niems AUS, W N er erzählt, dafs Johann STEIS nach
der päpstlichen Würde gestrebt habe, wıe bekannt se1; er

illustriert auch diese Behauptung mıt der Erzählung AaUsS der
Jugendzeıt Cossas, dafls CI', als be1 seinem Fortgehen AUuS

Bologna nach Rom VON seinenN Kreunden gefragt sel, wohin
er gehe, geantwortet habe „ZUum Pontifikat“ Um NUuUuHN Se1N
Zael Z erreichen , machte GTr nach Platına und Muratorı
Schenkungen, und besonders A dıe VO  o Gregor e-.

wählten, bıis dahin TINEN Kardıinäle, Wa auch 1n der qller-
dinzs sehr leidenschaftlich gehaltenen Invectıva —_ Johann
bestätigt wird Werner erzählt Platına, dafls nach dem Ur-
teil mancher dıe ahl auf gewaltsame Weise herbeigeführt
worden sel, weil Johann der durch seINE Unerschrockenheit
und KEnergıe bekannte ega Bologna War, das Kon
klave stattfand, dann aber auch, weil w Bewaffnete in der
Stadt un auf dem Lande gehabt habe, u wenn S <e1IN
Ziel] nicht durch Bıtten erreichen könne, eS8 durch Drohungen
und Waffengewalt erzwıingen. als Johann iın geistlichen
Dingen auch 7ı recht weltlichen Mitteln or1ff, wird bestätigt
durch qein Verhalten be1 dem Konzıil OM 412—1413,

er AUS Furcht dem allgemeinen Konzıil dıe Prälaten
durch Waffengewalt AI Konzilsbesuch verhindern suchte
uch diıe Chronik des Jüngeren und nıcht ımmer glaub-

1) Martene VII,
Histoire du concıle de F3  S  € I} 1 2504
Platıina I11, 854
V Hardt E C
Vgl Blumenthal, Die Vorgeschichte des Constanzer Konzils

bis Berufung, 85
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würdigen Jakob Philıpp VOoNn Bergamo, genannt Woresta,
spricht Von einer TZWUNSCHCH ahl nd SE{iZ hınzu, dafls
(ossa dıe Kardinäle hart bedroht habe, fa{ls S1e nıcht einen
ihm angenehmen aps wählten, viele sejen ıiıhm vorgeschlagen,
aber keinen habe bestätigen wollen ; endlich habe mMan

ihn beschworen und das ware achr bezeichnend für se1ne
Machtstellung ım Kollex möge „geruhen “ bezeich-
HG, WEn er wollie Darauf habe (ossa geantwortet „gebt
MIr den Mantel des heiligen Petrus, und ich ll ıh em
geben, der Papst se1n S6 114n habe ihm den Mantel C
geben, und habe ihn sich selbsft; UL die Schultern gelegt

Dieses Vorgehen habenıt den W orten IiCcH bin Papst“.
den Vätern nıcht gefallen, aber 1E haben CS für V  -

ständıger gehalten, ihre Meinung verbergen, da CS nıcht
ratsam sel, einen schrecklichen und mıiıt W affengewalt AUS-

gerüsteten Mann erzurnen. Hefele thut diese Bemerkung
des Horesta TEPZ ab, indem sag% 99  D ware überflüssig,
einNe handgreifliche Fabel widerlegen ZU wollen ““ Z s allein,
WeNnNn ich auch diesem Berichte des nıcht zeitgenössischen
Woresta keinen historischen Wert beilegxe, ware doch eine
soiche T hatsache beı der Machtstellung, welche Cossa atte,
und be1 der Rücksichtslosigkeit, die ın der Erreichung
seiner Ziele gezeigt hat, durchaus nıcht unmöglich. Wiıe
wunderbar sich manchmal die Papstwahlen vollzogen haben,
zeigt die Geschichte der Wahl Gregors VIL un: Vietors
Dazu kommt, dals ach Dietrich VOoOnNn Niem und Platina
der Könıig Ludwig Von Sicilien , welcher mıt dem dem 10
ORaBal verfeindeten König Ladislaus VO1 Neapel 1Mm Streıte
lag, AUS selbstsüchtigem Interesse fürsprechend un empfeh-
end aut die Kardinäle einwirkte, um mehr VO  > Er-
folg gekrönt WarL , als der Boden schon vorher VOon Johann
durch Schenkungen Uun: Drohungen vorbereıtet Wr un
den Kardinälen daran lıegen mulste , eınen Mann der

Spitze der Pisaner Parteı zZzu sehen , der mıiıt Umsicht un
Entschiedenheit den Kampf Ladislaus, den Beschützer

Suppl. chron. 14, 271 saq Konziliengesch. YH.
De schismate IIL, 53 und De vıita Joh E
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Gregors aufzunehmen fählg Wr Kıigenschaften } die bei
Johann 1m reichsten Maßlse inden AreI.

So wirkten beı der W ahl Johanns dıe verschlıedensten
Momente ZUSAMNMCN, Bestechung, Furcht VOLr Johanns affen-
gewalt, das Zureden des Könıigs Ludwig un das Vertrauen
auf Johanns Kriegstüchtigkeit.

Was 1U dıe Persönlichkeit Johanns anbelangt, gy1ebt
es 1Ur wenige Männer iın der Geschichte, ber welche 801

verschiedenes Urteil gefällt wird, als ber diesen Pisaner
Papst HKıs kann nıcht 1ın dem Rahmen dieser Arbeit liegen,
die gesamte reichhaltige Litteratur ber diesen Mann heran-
zuziehen: ich muls mich darauf beschränken, die namhatftesten
und neuesten Beurteilungen erwähnen. Verteidigend oder
wenigstens entschuldigend treten für ih eın Reumont
Krler Pastor Hergenröther un Heftfele welcher SUSar
In längerer Beweisführung, auf welche ich unten SCHNAUECL
eingehen werde, iıh entlasten sucht, während O auf das
Härteste verurteilt wird VOLN (gregorovius Möller Aschbach
und Döllinger Ktwas gemälsiıgter, aber doch negatıVv be-
urteilend , stellen sich Finke!®, Hunger 1}, Schwerdieger *,
T’schackert!3, Lindner 14 und Pastor in der zweıten Auflage
seiner (xeschichte der Päpste. Sehr interessant ist C wı]ıe
dieser letzte Geschichtschreiber se1nN Urteil geändert hat

1) Geschichte der Stadt Rom IL, 1150
92) Dietrich VON Niem, 209

Geschichte der Päpste ım Zeıitalter der Renaissance. u
1, 148

4) Handbuch der allgemeinen Kırchengeschichte 1} 67
5) Konzilıengeschichte V,

Geschichte der Stadt Rom XE 599
7) Kirchengeschichte 1L, AT 8) Geschichte S1gm. Ir

Lehrbuch der Kirchengeschichte HL, 330
10) Forschung und Quellen ZUT (+eschichte des Konstanzer Konzils.

I Anm 11) Zur Geschichte Papst Johanns 9
12) Papst Johann und die Wahl Sigm. 100001 römischen KönIlg,

DAT 13) Peter d’Ailly, 169
14) Geschichte der Habsburger und Luxemburger HL, 283



JOHANN D : 497

W ährend 61 der ersten Auflage sSec1Ner (+eschichte Johann
Schutz nım mft 7, W Al eiNn weltlichen Interessen nıcht

verschweigt aheı Darstellung als moralisches Scheusal
£1N Erocehnis des dasses SC1INHEeIX Feinde nennt, stellt
der 7zweıten Auflage fest 1! dafs Johann der Verderbnis

Zieıit erartıg ergriffen W al dafls auch nıcht 11112

KEntferntesten den Anforderungen der höchsten kirchlichen
W ürde entsprechen konnte Pastor gesteht dals
Johann VO  — Hergenröther Hefele und Krlier gÜünstlg be-
urtellt werde un welst auf eE1iINeEe RBulle Alexanders hın,
AUS welcher die persönliche Unsittlichkeit des Papstes Uur-

kundlich bewilesen W1]°

I)he Hauptquelle, AUuSs welcher WILr uUunNnsSeTre Kenntniıs über
.die Persönlichkeit Johanns schöpfen UusSsCH , ist. die ıta
Johannıs des Jangjährigen Abbrevılators un Scr1ptors
päpstlichen Hofe, auch untel Johann selbst Theoderichs VOLN

Niem Das Bild welches dieser Mann, der Jange der
unmittelbaren La deı Kurie lebte, der zweifellos sehr tiefe
Einblicke 444 das Leben un: Treiben Cossas, lange
m1 de1 Kurıe 111 Beziehung stand gethan hat und dem
auch als päpstlichem Kanzleibeamten viele Cossa betreffende
Briefe und Aktenstücke ZU  — Verfügung standen, VO  a} dem

1st. CIM überaus dunklesPapste entwirtft Naturgemäls
sınd die Anschauungen der Historiker WIC ber Johann

Auch hıerauch ber SCINEN Hauptchronisten sehr geteilt
Iannn eES Aufgabe nıcht SCe1inKH dıe gesamte Iutteratur
ber Niem anzuführen ; ich werde auch 1J1er NUur der Urteile
der namhaftesten un neuesten Kenner Niems gedenken und
Z W3 miıt besonderer Berücksichtigung der 1ıta Johannıs,
die ich nach Hardt 1{1 C1t1eren werde Ablehnend
allen Stücken, dıe e1n trübes Licht auf den Charakter Johanns
werien, verhalten sich Hefele und Erler Ersterer nennt

Verteidigung Johanns Niem eEiINeE Ubung historischer
Gerechtigkeit gegenüber dem Papst, ohne allerdings ZU be-
rücksichtigen , dafs er selbst Niıem be1 der Mehrzahl SE1INer

DBerichte als glaubwürdigen Zeugen gelten läfst, iıhm aber

) B S 159 ) Anm
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in allen ihm unbequemen Berichten die Glaubwürdigkeit
aberkennt mi W orten WI1IC ‚„ L heoderıch VOL Niem 11}
155en „Dietrich VON Niem ll noch anderen (4rund
entdeckt haben“‘ Lietzterer erklärt Niem habe sich
be1 sSeiner ıfa Johanns den ınn für Wahrheit durch Partei-
leidenschaft trüben lassen , habe sich ZUID Jräger der
abscheulichsten Gerüchte gemacht un: sıch IFÜHL. begnügt dıe
Verantwortung für dieselben dadurch VoNn sıch abzuwälzen,
dals er S1iIeC als allgemein bekannt bezeichnete um Teil
erkennen die Glaubwürdigkeit Nıems Hunger un: Sqauer-
and Hungeı weıtgehendsteı W eıse für dıie Berichte
VonNn bis ZUI1I Schlufls der Krzählung Hınsichtlich des
Abschnittes z sagt Hunger, dals INa  = AUS der Auf-
nahme lügenhafter Berichte sehen könne, WIC Niem

Sauerlandprüfen und sichten bemüht SCWESCH S11

rät nach W orten hoher Anerkennung über Nıems Auffassung
Von der Aufgabe der Geschichte und dem qT1 CNSE sittlichen
Mafsstab den Niem die Von iıhm darzustellenden Personen
und Handlungen anlegt, der Benutzung SCINECI Berichte
ZU orofser Vorsicht da S1C VON Fehlern und Mängeln nıcht
treı W1e Mangel ‘& kritischem ınn der DBes
NUufzunNg der Quellen, Leichtgläubigkeit Parteilichkeit ach-
lässigkeit der Chronologie Eine eigentümliche Steliung
Niem gegenüber nımmt sCc11 Landsmann Finke CiInN, indem

iıhn bald den berühmten W estfalen nennt bald den
schreibseligen , vergräm(ten, klatschsüchtigen Kurlalen mit
se1lner ust Skandalgeschichten und seiner der 1{2
ENUSSAaM hervortretenden Gesinnung Papst Johann,

Konzilienryeschichte VII
2) Zeitschrift des historischen ereins für Nıedersachsen 1887 16

b Zur Geschichte Papst Johanns 1A37
4) UÜbrigens ist Hunger den Bewels für die Lügenhaftigkeit der

Beriıichte E p  —— }E schuldig geblieben, denn Was er 17  ER ausführt,
zeıgt 198088 chronologische Unrichtigkeiten, ber och keine „lügenhafte *”
Beriıchterstattung.

Das Leben Dietrich Nıem nebst Ner Übersicht über dessen.
Schriften,

6) Zeitschrift für vaterländische Geschichte und Altertumskunde:
188 130

Ö  .  /  N
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der entsetzlichsten Schilderung ; die je e1nNn Historiker Von

einem aps gegeben habe 1. indem bald sich scheut,
immer wıeder die Persönlichkeit des W est{ialen heranzuzıehen,
zumal da 1: unzweiıfelhaft nıcht den Gröflisen ersten Ranges
gyezählt werden dürtfe bald wıeder darautf hinweist, Wwıe
wohl unterrichtet Nıem Wr un: bemerkt, dafs sich das
Urteil ber die vıita wahrscheinlich (GGunsten Niems wesent-
iıch ändern werde, WEln dıe jJüngst aufgefundenen Verhörs-
protokolle in der Anklagesache Johanns veröffentlicht se1IN
werden Worte der wärmsten Hochachtung zollen Niem
Lorenz und ILindner war erkennt Lorenz die persönliche
Gereiztheit Niems A, sjieht aber dennoch ın seiner Darstellung
das 'Totalbild der päpstlichen Mi(swirtschaft un nennt die
vıta Johannıs geradezu dıe Perle se1INer Schriftstellereı
Lindner erklärt Niem a ls den Geschichtschreiber, der sein
TaNZCS eın UU eröffne , durch das hindurch WIr Z W 3. TEHT:

dıe Kreign1isse sehen, aber doch refie ULn der Zeitgenosse
und ein schr ohl unterrichteter entgegen, der UNSs ungleich
tiefer blicken lasse , als der grofse Durchschnitt der mittel-
alterlichen Chronikschreiber. Was spezıell dıe ıta Johannis
anbelange, hahbe allerdings der VON Iirchlichem Kıter WwWie
Von persönlichem afls glühende Geschichtschreiber manches
für gewils ausgegeben, W as LUr unverbürgtem Gerede seinen
rsprung verdanke, aber TOIZ dieser einseltigen Haltung
se]en seıne Berichte vVvon oroisem Interesse

Kıs ist ohne Zweifel, dals Niem sich bei der Zeichnung
des Bildes Johanns in besonders schwarzen Farben gefallen
hat, hinsi_phtlich jedoch der Grundzüge dieses Bildes stelle
ich mich auf den Standpunkt Lorenz’ un Lindners un
halte dieselben für wahr, und dazı treiben mich folgende
Gründe:

1) Römische Quartalschriften 5
2) Römische Quartalschriften VUI, 94
3) cta ONC. 0NS _ 6, Anm D
4) Forschung un Quellen, 147
5) Deutsche Geschichtsquellen ML, 315
6) Zeitschrift allgemeine Geschichte, Kultur-, Litteratur- und.

Kunstgeschichte H. 401 und 524

j
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Schon der Umstand, dafs uns Von eıner Kntgegnung

oder auch eıinem Versuch Johanns oder eines seiner
Parteigänger, die Angaben Niems als unwahr oder übertrieben
abzuweisen, Sar nıchts berichtet Wird, macht sehr bedenklich,

mehr, als jene Zeeit Streitschriften, auch persönlichen
ÜCharakters, durchaus nıicht Arm ist Dazu kommt, dafls WIr
die Hauptpunkte der Niemschen Anschuldigungen, die (4rund-
zuge des Von ihm gezeichneten Bildes Johanns, 1n der Anklage-
schrift des Konzıils wiederfinden, teıls unter den Artikeln,
welche VO Konzil thatsächlich aufgestellt und dem
geschuldigten Papste vorgelegt werden , teıls unter denen,
welche WDE der hre des apostolischen Stuhles und anderer
trıftiger (GGründe VON den Vätern unterdrückt worden sınd
Die erste Reihe dieser Artikel gilt dem Konzil als durch
beeidigte Zeugen bewiesen auch die zweıte Reihe wird als
bewiesen erachtet und der Beweıs, WEeNnN es nötig seıin sollte,
angeboten Die Zeugen sıind Kardınäle, Kırzbischöfe, Bischöfe
un andere hervorragende Männer Wenn Krlier meınt,
iNan VON den Konstanzer Anklageartikeln absehen,
denn das Streben, den Fapst VOT aller Welt moralisch
vernichten und sSein Verbleiben 1M mte unmöglich
machen, habe S1e diktiert möchte iıch iragen , arum

geht INa enn 1n dieser W eise Nur Johann vVOor.?
Das Bestreben, VO mte bringen, besteht auch EN-
über Gregor und Benedikt. W arum verurteilen ihn dann
noch nachträglich die efwas Jüngeren Chronisten, Poge10, der
1m Konzil gegenwärtig War, und Flayvius Clondo, deren Be-
rTichte iıch unten noch erwähnen werde ? IDER VONn KErler
geführte Streben ist Ja längst erreicht und e]lne nachträgliche
moralische Vernichtung somıiıft zwecklos un!' STAaUSaM. End-
lıch, WI1e steht eESs dann mıiıt den Kıden dieser ın hohen
kirchlichen Stellungen stehenden Männer ? Soll INnan eSs ihnen
zutrauen , dafs S1e ıIn der fejerlichen Weise, Wıe S1E 1n der

congregatıio der Kommissare und Zeugen VOIN Maı D
ardt 1L, 245—-9258 V Hardt E 166

255 S1 NECOSSE fuer1t, probare intendunt.
244 mMagnl.D E VT > 8& &S 8 296
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schildert wird miıt vollem Bewulstsein einen Meineid -
eistet haben ? Ferner 1n dem SaNZecnh Prozesse findet siıch
Izeın Mensch, der für den angeklagten aps einzutreten wagt%;
NULr der Kardinal VonNn St. Marcus macht eıinen schüchternen
Versuch, ih: den Vorwurf der Ketzere] in Schutz
nehmen. Was veranlalst die zahlreichen Freunde, die Cr

mitgebracht hat, schweigen , WEeNN ungerecht hart
helastet wird ? Für mich ateht CS test, dafls das Konzil der-
gleichen Umtriebe, W1e S1Ee Erler ıhm unterschiebt, nıcht
gemacht hat, sondern auf (3rund der Verhandlungen und
Beweisaufinahmen, be1 denen allerdings auch Irrtümer unter-
gelaufen sıind, dem Urteil gelangt ist: ist notorischer
Sımonist, schlechter Verwalter der geistlichen und zeitlichen
Kirchengüter, ın selInem verabscheuungswürdigen Leben eın
Stein des Anstoflses für die Christenheit sowohl VOT W1e ach
se1lner Krhebung auf den Stuhl Fef{F: die häußgen liebevollen
Kırmahnungen hat unbeachtet gelassen, CI hat sich viel-
mehr als unverbesserlich gezeigt, daher ist. er als unwürdiıg,
unnützlich und verdammungswürdig VOIN apsttum un dessen
geistliıcher WI1e weltlicher Verwaltung entfernen Belegt
wird dieses Urteil durch die Probationen der Anklageartikel.
s können für uUNSs natürlich 1Ur die Artikel ın Betracht
kommen, welche de verıtate bewlesen sind un nıcht
de audıtu und de fama publica. Seine maf(slose Sımonıi1e,
seine gyrenzenlos unwürdige Verwaltung des Papsttums und
KEe1INer geistlichen WI1Ie weltlichen ((üter ungeachtet der Vor-
stellungen und Bitten der Kardinäle ist de verıtate bewiesen
durch dıe Probationen der Artikel 1 2, y D, € S, 9 1
1 1:3;, 16 Besonders wichtig ist auch die Probation des
Artikels ort wird de verıtate bewiesen , dafs Johann
ZKECWESCH Se1 und och SEe1 der Unterdrücker der Armen, der
Verfolger der Gerechtigkeit, die Stütze der Bösewichter, der
Verehrer des WFleıisches, der Tugenden bar, aber ein laster-
1after Mensch, dıe öffentlichen Konsistorien fiehend, dem
Schlaf un!' anderen fleischlichen Gelüsten ergeben, dals

Hardt EY, 9201 ff.
Hardt I 281 : vel Nachtrag
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allgemeın der Heischgewordene Teufel genannt wird. Was

ist diese Charakterzeichnung anderes, qls eine Verkleinerung
des VON Niem 1n größseren Zügen entworfenen Bildes Johanns?

Zu diesem meıinen scharfen Urteil führt miıch aber auch
das Verhalten Johanns während des Konzils selbst. Niem
erzählt, dafls ein Italıener eıne Schrift eingereicht habe, 115
welcher der Papst einer Reihe schwerer Verbrechen geziehen,
und eine Untersuchung verlangt wird Johann Se1 darüber
heitig erschrocken, Ja, habe siıch Sar entschlossen, sıch

gyewıssen Punkten öffentlich bekennen, da S1E begründet
selen ; Br habe dabei die Hoffnung gehabt, das Konzil werde
ach solchem Geständnis die Anklage fallen lassen, weil e1In
aps 1Ur WESECN Haeresie abgesetzt werden könne; SeINE
Vertrauten haben iıhm Von seinem Vorhaben abgeraten nd

reitlicher Überlegung zugeredet. Hier gesteht also Johanr
selbst schon Verschiedenes Z W aS begangen hat, un:!
WEeNn einNn Mann WI1e Johann erschrickt un solchem Kat-
schlufs gebracht werden kann, mulfs sein Schuldbewufstsein:
nıcht gering SCWESCH seIN. Die Thatsache, dafls dem Johann
schon VOLr se1lner E'lucht schwere Verbrechen vorgeworfen
sınd, annn nıcht geleugnet werden, S1e wird auch VO  b Platına,
dessen ahrheitsliebe allzemein anerkannt wird, bestätigt.
uch der allerdings nıcht einwandsfreie Bergamo erzählt
uUunNns dıeselbe, doch hat GL zweiıtellos den Platina benutzt,
enn Se1IN DBericht tımmt mıt dem des älteren Geschicht-
schreibers teilweise wörtlich überein ; daher lege ıch auf dessen:
Zeugnis keinen Wert, während Mr Platina vollkommen glaub-
würdig erscheint. Angenommen Nnu auch, der Bericht Niems:
Von dem Zugeständnisse Johanns entspräche nıcht der Wahr-
heıt, WwWI1e belastend ist dessen weıteres Verhalten! Das Konzitf
11 ih schonen und verlangt Von ihm die freıiwillige Cess1o0n ;
Johann geht, der drohenden Untersuchung Zı entgehen,
wıder Erwarten schnell darauf eın Z o er gelobt eSs teierlich:
unter KEıdschwur un bestätigt se1ın Gelübde durch eine:
förmliche Bulle ber es ist ihm mıt der Cession nıcht
Krnst, er knüpft unter der and miıt verschiedenen Würsten,

1) vita vita 2, 3) V, Hardt I  9 52— 54



JOHANN 50

21n Herren A 1E für S1IC.  h gewinnen und auf diesadit
Wege sowohl der Untersuchung als auch der Cession zu

Kr 311 sich nıcht dazu verstehen, den VOentgehen
Konzil ZU den Unijonsverhandlungen mıt Benedikt deputierten
Kaiser oder einen eıner Begleiter inem  MN  ©& Prokurator
bevollmächtigen, wodurch sSeINE Cession A schneilsten erledigt
worden wäre; macht Ausflüchte, un:! alg das Konzil infolge
des energisch-mannhaften Auftretens Siymunds verlangt, dafs
„Tohann Konstanz bleiben und seINer Cession Pro-
kuratoren EFrNERn solle ıhm miıthin AT das Entweder
der Cession und das der der Untersuchung bleibt, flieht
GT heimliıch VO Konzil; C] gylaubt dadurch das Konzil Lı

SPrFENSCH , wWas ihm fast gelungen y und dıe (Cession
S eINE HerrschsuchtW1e die Untersuchung ZU hintertreiben.

ist ZU xrols qlS dafs @1: nıcht alles versuchte , em
ılemma entgehen. Als aber seıne Hofifnungen fehl.
schlagen, wieder gefangen und ıhm 1m Verlaufe des
Prozesses dıe Anklageschrift unter Vorführung der Zieugen-

überbracht un ZU. Verteidigung aufgefordert
wird, da wagt er nıicht, efwas Z erwıdern sondern erklärt
wiederholt, den Anklagen gegenüber wolle sich nıicht Ver-

teidigen, unterwerte sich den Änordnungen des Konzils,
Warum machtdasselbe sel hellig und könne nıcht irren

26 keinen Versuch, sich ZU verteidigen , WEeNnN ungerecht
AaNSC klagt ist; Dieses Schweigen und stumme Zugestehen
ıst; für miıch e1InN höchst oravierendes Moment 1N dem Ver-
halten Johanns Hunger erklärt sich diese wunderbare hat-
sache daher, dafs dıe Gröfse der auf ihn gehäuften Schuld
ıhn stumm un verwirrt gemacht habe Allein Hunger
erkennt selbst die Glaubwürdigkeit Niems für diesen eil
seilner Berichte A, somıt auch den Bericht von der Anklage
des ungenannfien Italieners. Aus dieser kannte Johann schon
P oyrölsten Teile die Schwere der autf ıh gehäuften Schuld,

1) vlta, 2, und d Hardt ıE 148
Hardt I

Römische Quartalschriften V 179
Gobelinus Persona bel Meıbom, Scrnpt. rer (zerm. B 341

5) V. Hardt I 269 &ı 31
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aber da verstummt er och nıcht, sucht vielmehr Mittel un!

6DC, sich den Folgen se1ner Verbrechen entziehen, freut
sıch och se1ıner gelungenen “Jucht 1, jetzt aber,
alle Wege abgeschnitten sınd und ge1Ne T’haten bestätigt
und bewiesen, sieht das Nutzlose jedes Verteidigungs-
versuches eiIN und schweigt und unterwirft sich. Wäre och
eine Möglichkeit der Verteidigung: SCWESCN, sollte 1NAan

annehmen, hätte sıch eıne streitbare Kraftnatur WI1@e Johann
In seiner Knergie ımmermehr stil! gebeugt, sondern sich
verteidigt bis ZU etzten Atemzuge. afls nıcht, W1e
gewöhnlich ANZENOMMEN wiırd, SAaNZz gebrochen ist;
weder durch dıe Schwere der Schuld, die auft ıhn gehäuft,
och durch die Gröfße der Strafe, die ber ıh verhängt,beweist das instrumentum publieum ach seiner Verurteilung
1n welchem E erklärt, wWenn U  e och jemand ıhm ein weıteres
Verbrechen vorwerten wolle, um einen weıteren Prozef(s
iıh oder eine schwerere Strafe erwirken, SO E  m sich
hlerin selbst verteidigen untier dem Schutze des Monzils,
welches seinem Richter und Verteidiger ANSENOMM
habe Aarum Jetzt, nachdem seINE Verbrechen durch seiNne
Absetzung und Verurteilung ZUF Hait gesühnt sınd , Cie
Bereitschaft ZU Verteidigung, während C: vorher auf jede
Verteidigung verzichtet ? In ähnlicher Weise, W1e oben dar-
gestellt, wird das Verhalten ohanns beurteilt VONn (4ieseler
Rıtter 4 un Döllinger

Eın zweıter Grund, der allerdings erst Geltung gewınntWenn INa  S erwägt mıit welcher ıle un Parteileidenschaft
Niem SeINEe 1ıta Johannis verfalst hat, ist; für miıch der, dafs
das Charakterbild, welches un VOT die Augen gestellt wiırd,
durchaus abgerundet und vollendet ıst. Man sollte annehmen,
esS ware bei der ile und Leidenschaft Niem vielleicht der
eine oder andere Zug mıt untergelaufen , der in das Bild
nıcht palste, WeNnN seINE Darstellung lediglich e1nNn Produkt
se1ines Hasses wäre, aber alles, Was er zeichnet, palst bis 1n

1ta D 2 Hardt 1 292 ff.
Liehrbuch der Kirchengeschichte IL,

4)) Handbuch der Kirchengeschichte HL, 445
Lehrbuch der Kirchengeschichte 1L, 3530
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die Ileinsten Züge fı Wır finden ach Niems
Schilderung ın Johann orolse ollust gepaart miıt härtester
Grausamkeıt gylühendste Rachsucht, die ein wirkliches oder
vermeintliches Unrecht nıe vergilst und dessen Heimzahlung‘
rastlos erstrebt unersättliche Habgier dıe mıf Betrug
oder Gewalt oder mıt Ausnutzung der hervorragenden
Stellung unermelsliche Geldsummen erpreist, heıilsesten hr-
durst der das höchste Ziel, den Pontihcat selbst, erstrebt
un mıt zäher AÄAusdauer !© un lıstiger Verschlagenheit*! das
Ziel erreichen weils, schlaue Heimlichkeit bei den Unter-
nehmungen !*, Bestechung durch Versprechungen, die, wenn

S1e nıcht oxrofse Vorteile bringen , aum erfüllt werden !$,
aber Grofses autf dem Spiele steht, keine Grenzen

kennen *, Verleitung Vertrauens- und Eıdbruch ?®, 4en
VON Z wietracht ZU. eigenen Vorteil !6, schnöde W ortbrüchig-
keıit !“ fe1ge Flucht, als alles 7usammenzubrechen droht!®,
hämische Freude, als die Klucht gelungen **, winselndes Bıtten
un Betteln, q{s EF ıIn die and qeiner Gegner zurückgefallen
ist ])as ist ın der 'T ’hat ın grölseren Zügen dasselbe Bild,
welches die Probation des Anklageartikels de verıtate 1
kleinen zeichnet mıt dem Ausdruck „diabolus incarnatus“*‘.

Niem nennt beı bestimmten Verbrechen auch bestimmte
Namen “*, dafs in diesen Fällen eıne eventuelle Unwahr-
heıt bel seinen Zieıtgenossen leicht hätte klargelegt werden
können, WOVOLN aber nichts verlautet. Ich bemerke, dals
Nıem diese Fälle nıicht qls Gerücht erzählt, sondern als ' *hat
sachen. Überhaupt scheidet Nıem scharf zwischen den hat-
sachen und den Angaben der fama. Seine Ausdrücke {ama
est,, ut fertur, incertum est scheinen mır keine eingereihten
Flickwörter Z sein , oder dazu dienen sollen , WI1e KErler-

I Ahbhs und Abs und
FE K Abs 1—5 E Abs

E Abs. Z E Abs 9) ” F
10) 17 Ahbhs 11) E D Abs. und
12) I 2 Z und AD 13) ” Abs

2 2, und 3, 15) 16) 2,14) 11
17) 2, 18) 2, 19) 2, Abs
20) L Abs 6) K Abs 1 k Abs.
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annımmt, die Verantwortlichkeit für diese Berichte abzulehnen,
sondern er 11 alles, WAas nıcht AUS eigenem W issen alc
wahr angeben kann, durch S1Ee kennzeichnen Mit bestimmter
Sicherheit bezeichnet das Seeräuberleben, die mals-
Jose Unsittlichkeit, den autf der Kardinalswürde qlg Gerücht.
Dadurch gewıinnt aber das, W 4S als bestimmte 'Thatsache
anführt, An Glaubwürdigkeıit, und dieser Bındruck wıird für
mich auch och dadurch verstärkt, dals Nıem geWIissen
Stellen nıcht verfehlt, seINeEe Quellen anzugeben

Hefele hat, WIe schon bemerkt, ın seiner Konziliengeschichte
den Versuch gemacht, Johann SCSCNH Niem verteidigen
ich annn jedoch bei näherer Prüfung der Quellen seinen
Ausführungen nıcht zustımmen. COIl  a seINEe Verwunderung
darüber ausspricht , dafls Gregor 1  38  al seiner Denkschrift ÖM

i“ Dezember 1408 dıe Kardinalsünden Cossas nıcht erwähnt,
sondern sich damıit begnügt, ihn den Inıquitatıs ailumnus et
perdition1s fılius z NneNnen muls ich dagegen bemerken,
dalfs das ANSCZODCHNC Schreiben die Kardinäle gerichtet
1st, welche durch (Jossas Kıinfluls VON Gregor abgefallen
aren In einem solchen Schreiben hat nach meınem KEr-
achten die Krwähnung der Privatsünden (Cossas nıcht ohl
Platiz, der Nachdruck hegt vielmehr autf den heimtückisch

Gregor begangenen, W1ıe enn auch Gregor thatsächlıch
Aur anführt, dafls Cossa iıh: als meineldig und schismatisch
beschimpft, üble Gerüchte ber ihn ausgesprengt und Kardınäle,
Städte und Privatpersonen durch Verführung und Kın-
schüchterung Von iıhm abgewendet habe Wie niedrig Gregor
ber (Cossas religx1öses Fühlen und Handeln gedacht hat, geht
AUS einem VonNn Hefele nıcht genannten schreiben Gregors
M{ Dezember 1408 hervor, indem iıhm vorwirit,
dafs iıhm gegenüber gehandelt habe miıft Verachtung ]egX-
lıcher Gottesscheu, mıt Hintansetzung alles relig1ösen Ehr-
gefühls, Nur bewaffnet mıiıt Ssatans Schwert und ITyrannen-

1) L n Abs 11 und 1 b Abs I Abs 1,
Abs 17 Ahbs 4 ; 5 Abs 2; 11 Z Abs A

E Abs 1 Abs 1! I bs 43 K Abs An 2,
Abs D

3) VII, Raynald a 1408, 348
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gewalt Es ist auch bedenken, dals diese Schreiben
S  ‚uUS dem Jahre 1408 stammen , och ar keiınen
Pisaner Papst gab, (Cossa a 1sS0 Gregor gegenüber nichts Wr

als der Legat VON Bologna, in dessen schmutzıigem Leben Z

Und endlichsuchen, Gregor wen1g Veranlassung hatte.
erzählt Niem ausdrücklich, dafs eiIN orofser eil der Schand-
+haten (Cossas erst 1im ersten Jahre se1nNes Pontifikats all-
gememer bekannt werden Z esS ist ohl anzunehmen, dals
der gefürchtete Legat auch 1\11tt€1 und Wege geifunden hat,
seine Verbrechen wenıgstens für eıne Zeeit lang verheim-
lichen, und somıiıft liegt dıe Wahrscheinlichkeit sehr nahe,
dafs Gregor 1m Jahre 1408 VOoOnNn dem unwürdigen Leben
()ossas wen1ig oder Sar nıcht unterrichtet WAar. AÄus diesen
(Jründen ist das Schweigen Gregors, welches Hefele auffällt,
sehr ohl verständlich.

Hefele Sagt weıter, dals (jossa nach Niems eıgener Angabe
in salner Kigenschaft als Legat Bologna dıe Unzüchtigen,
W ucherer, W ürfelspieler mıt schweren Abgaben belegt habe,
W aAs5 B} doch sicherlich nicht gethan haben würde, wenn BT

selbst bei mehreren dieser Schandkategorieen den Keigen SC
führt hätte Auch hlerın ann ich keinen stichhaltigen Grund

dıe Glaubwürdigkeit Niems erkennen : dieser nennt
dıe SCOT{2 , baratores, uUuSsSores taxillorum et ftöneratores und
ach dem SANZCHN Zusammenhang des Kapıtels mufs iıch In
diesen Bezeichnungen gewerbsmälsige Kinnahmequellen E1 -

blicken. Cossa erhebt Von diesen Gewerben eıne Gewerbe-
steuer, WIE 71° den Verkauf VOL Brot, Weın, Getreide, Stroh
un olz mıiıt Steuern belegt hat Sseine eigene Unsittichkeit
un Wucherei kommt hierbei JAr nıcht in etracht, da Br

nach den Berichten die Upfer seiIner Unsıittlichkeit in Sahz
anderen aIS den oben genannten reisen suchte un fand,
se1InNe eventuelle W uchereı nıcht öftentlich betrieb nd bei
Krhebung jener Steuern persönlich ohne rage ZANZ aufser
Spiel blieb Jedenfalls hat augh der Zeitgenosse (+0belinus

1) Raynald 340
“n ıta 1

3) vita L:
Zeitschr. K XI
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Persona nıcht versäum(t, diesen Zug Johanns ausdrücklich
anzuführen

uch der Beweıs, welchen Hefele mıt der beharrlichen
Freundschaft Carl Malatestas führen sucht, scheint mM1r
nıicht haltbar se1IN. KEiınerseıuts lıegt be1 Malatesta wIı]e bex
Gregor die Möglichkeıit VOL dafls er ıIn die Kardinalsünden:
(Jossas Sar nıicht SahZ eingeweiht WAäal' , anderseıts zeigt die:
Geschichte, dals diese Freundschaft 1Ur nomimell, aber nıcht
faktisch exıstierte, denn es gelang Johann troiz se1ıner groisen
Versprechungen nıcht, Malatesta VONn Gregor sıch herüber-
zuzıehen, ]2 1m Laufe der Unionsyerhandlungen oreift Malatesta,

Johann eintach ZU Schwert. W er die Verhandlungen
Malatestas mıiıt Johann aufmerksam durchlhest, dem 4annn
nıcht entgehen, WI1e Malatesta den vielen Liebes- und Freund-
schaftsbeteuerungen Johanns eıne kühle Reserve gegenüber-
stellt Hefele sag% weıter, dafs Malatesta 1ın se1inen späteren
Schriften, iın se1ner Denkschrift Sigmund sich n1e-
mals eıne Anspielung auf persönliche Unwürdigkeit Johanns
erlaubt habe. In dieser Denkschrift 1at aber Malatesta 1n
der 'T’hat scharf VON der notwendigen Reformatıon
der Kirche geredet, wobel ohne Z weifel auch die Prälaten
un!: ihr aup 1m Auge gehabt hat, Von sehr groliser
Wichtigkeit In diesem Sınne ist die Anlage des Schreibens
Malatestas. Er führt einen Mann AUS der Obedienz Johanns-
selbst redend ein , und dieser nennt den aps den 0OMO0
notarıe infamatus de homi1c1ıd1io0 ei ahıs eriminibus etliam,
CUu: omnı dıe seandalosa operetur, eft. G1 ıpse haberet solium
SsInNe ireno, ıpse C4{ S14 erudelitate et nequltıa destrueret;
ofum mundum Ks ist mithın nıcht AT Grausamkeıit,
welche der Korrespondent Malatestas dem Johann vorwirit,
W1e Hefele annımmt sondern auch andere Verbrechen und
tägliche scandalosa. Kıs ist; eın <ehr feiner Zug Malatestas,

1) 330 papa Bononlae residens r]1gorem, qQUO Bononilen-
sıhus pr1us dominabatur, OÖl relaxans maxiımam pecun]1arum SUMMAaLl CX

gabellis civıtatis et1am per euUuIMm augmentatis recepit PEr singulos 1MEeNsECS.

ıta, ut et1am meretrices de SUO C1Irca florf;nos frecentos olvere
viderentur 1n 2) Martene XI

Martene VIL und 1199, Nr. 9 Anm S_
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dals C. persönlich Johann erbittert bis ZU Kriege,
ıhn Sigmund gegenüber nıcht mıt groben Beschuldigungen
überhäuft, sondern den Mann 4US der Pısaner Obedienz
selbst reden läfst, wahrt doch dadurch seINeE Objektivität;
aber dadurch, dafs die Worte des Korrespondenten wÖrt-
ıch anführt, und Z W. seinen Vorschlag betreffs des
allgemeınen Konzils begründen, erkennt ihre Nahrheit
vollkommen und macht 1: ZU den seın1ıgen. An anderer
Stelle aber hat Malatesta seinem Abscheu SC Johann 1n

Finke veröffentlicht ın seINeNoffener W eise Luft gemacht.
qcia econcılı ein Bruchstück eınes Briefes Malatestas 2A12

eıne italienısche Stadt AUS dem Jahre 1411 In diesem
Schreiben heilst wörtlich: tedeat notori1am eJus 1N-
famıam propter verıtatem revelendam multis tastihcarı OD
tere, quon1am malus fuıt 1eC notiıtıa de emendatione habe-
tur (uid mMagı1s Judicandum esi, vel quod «1 bı similes facıat

praelatos In mor1bus, 1 tempus exhıbeatur, opposıtos,
In diesenC soleat UNUSQUISQUE s1D1 simiıle deligere

W orten scheint MI1r doch eine sehr starke Anspielung aut
persönliche Unwürdigkeit Johanns lıegen und durch solche
Ausdrücke, wıe auch durch den begonnenen Krieg, der Ge-
danke einer beharrlichen Freundschaft Malatestas unhaltbar

werden.
Hefele erinnert ferner das Urteil des Mönches Von

St. enys, welcher be1 der Wahl Johanns ihn charakterisjiert
A einen virum utıque nobilem e expertum 1ın agendis
In diesem ufe Mag Johann DALT. Zeeit seıner Erhebung ohl
1n Frankreich gestanden haben, da J2 seinNe ' ’haten ZUIL

orofsen eil erst 1m ersten Jahre se1INes FPapsttumes allgemeıner
bekannt werden. Wie sehr siıch aber die Meinung ber ihn
ın Frankreich 1m Laufe der Jahre geändert hat, zeigt der-
selbe Mönch VOon st enys ın seinem Berichte VON der
Verurteilung Johanns. In einfachen und klaren orten sagt

AUS, dals Johann omn12 mala, QUAC die1l et cogıtarı poterant,
commıserat In dem geflissentlichen Gebrauch des Indikatıv,

A OT, Zeile 25}} L 25——33
o XÄXI, C: 4) o &. EK

34 *
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welchen der Mönch diesem KaNZCN Passus SsSe1iNner Erzäh-
lung anwendet dürifte ausgesprochen liegen , dals er diese
mala nıcht als dem Johann vorgeworfen , sondern als that-
sächlich VOL ihm begangen sich vorstellt

Von den übrıgen Quellen, welche 18 beı dıe Persön-
lichkeit Johanns Auskunft geben nennt Hefele zunächst den
Bartolomeo Valor1 und bemerkt dals das Urteil dieses Hı-
storıkers schroffsten Gegensatze den ekannten Schil:
derungen (Jossas stehe ber Valori erzählt uns lediglich
WI1e Cossa, ausgestattet m1% grölsten Tüchtigkeıiten 111l der
Redekunst Dichtung, Philosophie un 1111 Kriegsdienste Be
deutendes geleistet habe, un! WIC Besitze orolsen
(Jenies SEWESCH se1 Ks ist ohne Z weifel dafs Johann EL

hervorragender (Feist SCWESCH 1St SONST. hätte iıhm nıcht SC
lıngen können, W as iıhm gyelungen 1ST ; erzählt doch auch
Platına, dals er e ETrT1I eicht habe, den Doktorgrad erlangen,
obwohl C W1e Niem bemerkt 1Ur aun b studentis houra auf
der Hochschule sich aufgehalten und keiner Fakultät efwas
Besonderes geleistet habe alg aber dıese Schilderung
Valoris 111l „Schr offsten ** Gegensatze 7U den bekannten Schil-
derungen (ossas stehe, geht nach Meinung keıines
W5 AUuS der Quelle hervor e1n (+enie und SC1IN Charakter
SINa Z W O1 DA verschiedene Dinge das scheint auch Valorı
selbst empfinden , denn 7° berichtet 11112 Verlaufe SC1HNEI

KErzählung, dafls Johann M1% orolser “cehande SC111 apsttum
verloren habe aber mi zeıinem Or{ie deutet 61 A, dals
ciese Schande unverdient S61 Diese Unterscheidung 7zwischen
(+enıe und christlichem Charakter scheint w} 11111 auch
SCHMH, WAaS aQer Zeıtgenosse Johannes 1, eonardo ÄTezzO
und Se11C Nachfolger AÄAntonius ausdrücken wollen, SIC

in bezeichnen als 6GCIHeEN Mann temporalibus quidem
MAasSNus, spirıtualibus nullus OMMNNINO atque ineptus,
und weiches der e{was Jungere Flayıus Blondo besagen ll
N: prudentia ei LTEeTrUuIN gerendarum experjentia singuları,
alıoquin moribus pontificis suD praesertuum I PFaC

rch Sto tal 18543 J 2461 VItAa
AÄUutrator.ı SI
umma histo: 14118 881 L1£ (1  X
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multi tulerunt sanctimon12 pOontifcIs Oomnıno alıenus Den-
selben (+edanken spricht auch Platina AUS : iın homine tamen

plus feroc]1ae plusque audacıae ei saecularıtatıs, ut ita dıcam,
erat, eJus profess10 requirebat; miılıtarıs habe-
batur e]Jus vıta, milıtares adeo, ut multa et1am, QUag
Joquı fas NOn est, a bı licere arbitrabatur und nıt iıhm die
Von den ungenannten Zeitgenossen verfalste vıta : fünt enım
VIr belli QUAaMM pPaCıs CUpld10r NeC relig10ne affectus 16C ot10
Lagen aber die Vorzüge und Fähigkeiten Johanns auf welt-
lichem Gebiete, sonderlich auf dem (Aebiete der Kriegführung,
un! War In geistlichen Dingen eiIN Nıchts, aller christ-
lichen Tugenden bar, SO kannn Gobelinus Persona mıt vollem
Rechte CcCNh. In e]us electione multı scandalızatı sunt Zu
diesen multı scheıint (4+obelinus selbst gehören, denn
klingt WwWIıe eın Ausdruck qe1ner eıgenen Überzeugung, WeNnn

Or berichtet , dafs in der sechsten Sıtzung des Konzils e1n
Antrag eingegangen sel, dıe Kardinäle ıhres Wahlrechtes

Milsbrauches desselben entkleiden und auch ın
anderer else schwer bestrafen, weil 1E Johann gewählt
hätten seientes eu eSS«C talem prou füuıt et est, ubıi Optı-
190808 debebant eleg1ısse vel saltem medioerıter bonum ei
utilem eiN Vorschlag, welcher Hefele eıinen eZWUNSCHNECN

AÄAus den Worten „ velaber mifslungenen Scherz entlockt.
saltem medioerıiter bonum et utilem ““ geht hervor, dafls ach
des Zeitgenossen Gobelinus Urteil Johann ın se1ner moralı-
schen Unwürdigkeit weıt ber das Mıttelmals der damaligen
depravIierten Geistlichkeit hinausging. Aus dieser Gesinnung
des (+0belinus neraus ist. auch ohl erklären, dals
dem Johann den ord selnes V orgängers Alexander und
dessen Arztes geradezu ZUFrF ast legt während derselbe
SOoNst gerüchtweıse verlautet. (+ohelinus geht also noch

1ist. aD inel. Rom ımp decad. 39
Platına 2R SE 3) Röm. Quartalschr. N 179fft
Meibom 330 A. o 340
L 340 „quod 1pse per . Simon1acas mendicationeé CcCO-

plosum thesaurum s1b1 acquisıvit et per Simon]1am ad cardınalatum PrO-
MOTLUS fuıt et mortem Alexandrı praédecessoris machinatus fult illum et
medieum eJus VENECNO intocicarı machinatus fuit.‘“
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weıter alg T’heoderich VvVon Niem. Kın achr wichtiges Zeugn1s,
welches Von Hefele nıcht recht gewürdigt werden scheınt,
ist; NUu: endlich noch das des Poga1us, welcher q |s Orator
auf dem Konzil gegenwärtig und als solcher zweiıfellos Augen-
und Ohrenzeuge der Verhandlungen Johann Wa  . Er
spricht sich 1Ur 1n sehr kurzen aber sehr inhaltsreichen

orten AaUS, indem Johann gewıissermalsen den Auswurf
des Jahrhunderts nennt, der weder (+lauben och relig1öse
Scheu kennen gelernt habe Unter solchen Umständen ist
e>s ohl verstehen , dafls Johann ach Platına und Ber-
SaHlO, der auch hıer wıeder unzweifelhaft den älteren Pla-
tına ın seiner Darstellung benutzt hat, unter allseıtiger Ziu-
stimmung ÖNnl Konzil selnes Papsttums als unwürdig ent-
hoben wurde (siehe Nachtrag 3

Um der historischen Gerechtigkeit Genüge thun, habe
1C. auch ach Quellen gesucht, welche Gunsten Johanns
sprechen. Allein aulser Valori1, welcher 1Ur se1ıne Tüchtig-
keıt iın der Redekunst, Dichtkunst, Philosophie und rıeg-
führung hervorhebt und VO  a} dem ich oben bereits gehandelt
habe, und den genanntien Quellen, cdıe se1ine militärıischen
Fertigkeiten rühmen, ist mM1r DUr eine aufgestolsen, die ıta
be1 Muratorı1 ach dem Codex Patavınus Diese erzählt
Von Johanns Aufenthalt in Bologna während se1iner egatıon
und sagt, ecun ‚Jahre Jang eiwa habe Johann mıt aller Klug-
heit und Tapferkeit Bologna regiert, und unter seınem
Regimente waäare das (+emeinwesen aufgeblüht und 1n langem

ber auch diese eıne LobeserhebungFrieden gewachsen.
verliert die Glaubwürdigkeit, denn die de verıtate erfolgte
Probation des Anklageartikels sagt AÄAus (Geldsucht hat er

Bologna, die Länder der Kirche und ihre Bürger u_nmensch-
hlıch, gottlos, ungerecht und STAaUSaIı beherrscht, aller christ-
lichen Frömmigkeıit un menschlicher wI1ie göttlicher Gerech-
tigkeit bar hat ihnen Zölle, Steuern und unerträgliche
Lasten auferlegt und S1e ZULC Verarmung und Verwüstung

De VAalrl. fort. H ‚, NO esLt insectarı MOTLUOS, sed etiam
nıhıl IN1QquUIuS vidit hoc saeculum antıstitem fidei christianae EU:

VIrum, quı nullam NEQuUE fidem norat NEYUE religionem.“‘
IIL, 854
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gebracht. Da diese Aussage mıiıt Nıems Angabe und der
des Gobelinus Persona der ausdrücklich von der Zeeit VOLr

se1Iner Erhebung redet, gänzlich übereinstimmt, dürfte
historısch gerechtfertigt sein , die T’hatsachen der Probation
auch 1ın die Zıeit VOoOr selner Erhebung legen und die
Aussage der ıta bei Muratorı als dem amtlıchen Berichte

als derwirksam entgegenstehend , nıcht nzuerkennen.
Mönch VOon St. Denys se1n anfangs günstiges Urteil In das
eNtgegengesetzte geändert hat und darum auch 1er nıcht 1n
Betracht kommen kann, ist oben bereits gezeigt worden.

Da ich meın Urteil ber Johann auf dem Grunde
der amtlichen Berichte un: der gleichzeıitigen Quellen auf-
gebaut und das Bild, welches diese bıeten, in Vergleich C
bracht habe mıiıt der Zeichnung Dietrichs VOoNn Niem, O
Jange 1C. dem Endresultat, dafls dıe Grundzüge der Dar-
stellung Niems für wahr halten sınd , wenngleich nıcht
geleugnet werden soll , dafs der Geschichtschreiber INnal-

.chen Stellen die Farben eLWAS diek auifgetragen hat. Johann
Wr eın energischer, genlaler aber gewissenloser Mann, wel-
cher sich durch Gewaltthätigkeıit, Grausamkeit, Habsucht,
Khrgeiz, Sıttenlosigkeit, Mifsbrauch und Nichtachtung selıner
hohen kirchlichen Stellung AUS der damalıgen verderbten
Geistlichkeit hoch hervorhob, der sich iın seinem Leben ohl
als schlauer Politiker, rauher und gewandter Kriıegsmann
un roher Genuflsmensch gezeıgt hat, aber nıicht als Diener
der Kirche oder Sar a ls Stellvertreter Christı auf KErden.

achtrag Ks ist m1r leıder nicht gelungen festzustellen,
WwW4S dıe von Raynald gyenannten monumenta Petrı Tillı sınd und
woher S1e stammen ; ich mufs mıch daher auft eıne Konjektur be-
schränken, welche sıch beı näherer Betrachtung der Quelle auf-
drängt. on aufserlich auf, dafls Raynald, welcher sonst
hel en wörtlichen Anführungen dıe Stellen , 910 en
S1nd, angı1ebt, beı diesen monumenta jede Stellenangabe unterläfst;

ist daraus der Wahrscheinlichkeitsschluls ziehen , dafs
hel diesen monumenta dıe Stelle schon anderem Orte angegeben
hat, Ich habe aDer auch beım Durchsehen se1iner Annalen

e L 3311)
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zeinem anderen ÖOrte eine Stellenangabe üDer diese monumenta:
gyefunden und schliıefse daraus, dafls S1e A& anderem ÖOrte unter
anderem Namen gyegeben hat, dafs 4180 diese monumenta aulser
dem Namen des Petrus Tillius noch einen anderen amen Lragen.
en WITL HNUunNn aber auf den Inhalt, kann e uns kaum eNT-
gehen, W1e eingehend der Bericht alle Kınzelheiten nführt. azı}k
kommt, dafs sıch dieser Bericht uNSeZWUNgeEN den VOI -
hergehenden der monumen{fia antıqua anschliefst. Jener chlo(s
mıt der Bemerkung, dafls fünf Kardınäle teils Abwesenhaeit,
teıls Krankheıt das Konklave nıcht betreten hätten, dieser
egınnt mıt OSIO WwWäaren s1ehzehn Kardinäle 1mM Konklarve.
Endl Uünden WIT In dem Beriıchte des Tillıus Hınweise auf etwas,
Was vorher erwähnt worden ist, 1n diesem AÄAuszuge des Tilius
jedoch nıcht en ıst, wohl aber In dem vorhergehenden der
monumenta antıqua. SO ezjeht sıch das ‚„ Praedictus do-
mıinus Ostiens1is “ zurück aul den Namen des 1n den monument.
antıqua Genannten, ferner das an apella ası dieti palatır *”
auf den Ausdruck des ersten erıchts 1B alatio apostolico Bo-
nonlens1 . Es are unverständlıch, Kaynald für e1Nn Stück
saInNner Krzählung plötzlich eıinen SAaNZ vorher nicht be-
nutzten Bericht einführen ollte, WEeNnNn ıhm , W16 anzunehmen
1st, dıe Fortsetzung des vorher benutzten Berichtes ZUL Verfügung”
StaNd ; jJedenfalls würde kKaynald, ennn es 41188 Ver-
muten gethan hätte, dıe nähere Stellenangabe nıcht, vyersaum
haben Diese Gründe führen miıch der Vermutung, dals diıe:
monumenta Petri Tilhi dıe Fortsetzung der monumenta antıqua.
Johannıs sınd, und dals WILr In dieser zusammenhängenden
Mitteilung den amtlıchen Wa  eTr716. sehen en als.
kKaynald den ersten Teil monumenta antıqua nenn und den zweıten:
onumenta Petr1 Tillı, hat wahrscheinlich darın einen erklären-
den Grund, dafs diese oOonument; nach dem Namen des Verfassers
oder Einschreibers auch genannt worden sınd, un dafs eS dem
KRaynald entigangen ist, dals S10 ınmaul antıqua und das andere
Mal Petrı 'Tillu nennt. Yeule scheıint dieser Vermutung Hol-
gyendes entigegen stehen die mMoumenta antıqua HNeNNeEN aUS=-
drücklich 23 Miıtglieder des ardınalkollegiums, nämlich sechs.
1SC.  €, Neun Presbyter und acht Dıakone; Von diesen Mıt-
gylıedern scheiden fünf mıt Namen YeNAaNnNte AUS , S dals noch
18 ım Konklave verbleiben ; dagegen tährt der Bericht der
numenta Petr1 Tillii fort 17 Kardinäle 1m Kolleg. Ks.
A1S sıch dieser Widerspruch DUr auf einen Irrtum iın der Quelle
selbst zurückführen, indem entweder der erste 'Teıl des Beriıchtes-.
einen Ausscheidenden wenig angeführt oder der zweite Teil
einen Rechen- oder Schreibfehler emacht hat, Der NC VONn
St. enys Za ÜQUr „ Mitglıeder des Kolleg1ums, ämlıch vier
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ischöfe, s1eben Presbyter und elf Dıakone; W198 wenıig aber dıeser
Bericht den IThatsachen entspricht, gyeht AUS e1ner Vergleichung
der Namen miıt den In den monumenta antıqua genannten hervor,.
indem der Mönch einen Bıschof, den Penestrinensı1s, 1n den 05
numenta antıqua ul Penestrinus Pistavensı:s XeNAaNNT, und 7ZWe1
Presbyter, den de YThureys, In den mMmoNuUumMeNT. antıqua Petrus:
de Thureys, und den de Baro, In den monumenta antıqua Ludo-
VICUS de BarrTo, Dıakonen macht; aufserdem berichtet der Mönch
Von den ausscheidenden Mitgliedern des Kollegıums und den
KEınzelheiten der Konsekration und Inthronisation Johanns nıchts,.

dafs ich se1ınen Bericht S meıner Annahme, dals die MONU-
menta antıqua und die monumenta Petrı 'Tilliu der e1X-

hängende offüzıelle Wahlbericht sınd , wirksam entgegenstehend
nıcht anerkennen kann.

Der OTLLAU des Urteils lautet „1PDSUumachtrag
domiınum Johannem apam SIMON12CUM notorium bonorumque et.
Jurium nedum Komanae sad alıarum eccles1iarum et plurımum a110-
TU 0Corum pıorum dilapıdatorem notorıum , malumque SPIN-
ftualıum et temporalıum eccles120 adminıstratorem e1 dispensatorem
fulsse et CSSC , SUu1s detestabilibus inhonestisque vita et morıbus
ecclesıiıam De1 et populum christianum notorıe scandalızantem aNntie
e]Jus assumptionem ad papatum e nOoSt ad ista vempora
1psumque Dor praem1ssa eccles1iam Dei et opulum chrıstianum
notorie sandalızasse et scandalızare , postque moniıtiones ebıtas
et charıtatıvas ıteratis et. erebrıs yicıbus eıdem factas ın Prae-
miss1ıs malıs pertinacıter PersevVCeTASSC hoc notorıe 1N-
corrig1ibılem reddidisse : 1psumque Topter praem1ssa e alı2 CY1-
mına, In dıietae Causae contra eum dedueceta ei cCoNteNta,
anquam indıgnum, inutilem e damnosum papatu et 0omnı e]us
admınıstratione, spiırıtualı et temporalı, amovendum, prıyandum et
deponendum fore.“

achtrag Zum Bewelse, W1e sehr der jJüngere Foresta,.
genannt Bergamo, 1n seınen Darstellungen den alteren Platina.
benuzt hat, lJasse iıch hıer den Bericht beider über den Prozels.
Johanns 1m Wortlaut folgen:

Platina: „Johannı multa Cr1- Bergamo ‚multa e1 eN0rM12.-
mına ei quıdem XTAaVISSIMA ob- erimına multıs objecta sunt,
Jecta Sunt, QUOrun mutato qul tıimens statım mutato habıtu
habıtu famılıaque Constantıa clan- familiaque celanculum Constantia.
eulum Scaphusam se contulıt V O- aufugıt 9
rıtus, quıd ZTaVIUS In CON-
suleretur
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eurante CONC110 capıtur et ın QUO audıto vestig10 mM1sSs81s
insula sanctı Marcı Con- mılıtıbus Compraehensus In 1N-
<sTantiıam ın cConJıcıtur ; aula Sanctı Marcı Con-

stantıiam ın conjectus
est;

econcılium CAaAuUsam fugae dis= conecilium VITOS XTaVlSSIMOS
quirere tum coepn1t Certosque JU- doctosque Judices deleg1t , Qul
dices, VIros XTaVISSIMOS et doc- iugae CaUuUusam dılıgenter et; CY1-
t1ssımos delegıt, qu] erımına J0- mına objecta discuterent eadem-
hannı objecta discuterent eadem- QUuUe ordıne referrent;
UU concıilıo ordıne referrent ;

a quadragınta capıtula et 80 conftfra 1psum ad QUA-
mplıus contra hominem robata ragınta capıtula e1 amplıus
sunt, QUOTuMm alıqua, CO  S in l capıtula contra fidem christi-
mınıme immutfarı poOSSENT, 2de0 planam in robata et ad]u-
eran inveterata, econtra iidem dieata Luerunt ;
Judicata Sunt, alıqua VOeTrO chr1-
st1lanıs Oomn1ıbus, 81 NOn damna-
rentur, scandala parıtura ;

yenientibus ltaque omnıbus In quıbus erıminıbus Johannes
gandem sententiam Johannes Me- hıec merı1ıto pontificatu ab unı1-
Tr1t0 pontificatu ejectus SeN- concılıo dejectus est ei
tentiam ıIn atam comproba 66 hanc quıdem In sententiam

atam 1pSe Sl sceleris CONSCIUS
afırmavıt e comprobaryıt.”


